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nellen- und Pseudomonaden sowie
auf prophylaktische Maßnahmen
hinsichtlich der Trinkwasserhygiene.
Die Kernaussage „Wasser ist ein Le-
bensmittel ist und muss dementspre-
chend sorgsam behandelt werden“
zeigt bereits auf, dass wir es bei der
Trinkwasserhygiene nicht mit einem
Thema zu tun haben,das nur die Fach-
welt betrifft.
Legionellen und Pseudomonaden
können die Wasserqualität nicht nur
negativ beeinflussen, sondern
schwerwiegende Auswirkungen auf
die Gesundheit des Menschen zur Fol-
ge haben. Die Vernachlässigung des
Themas, ein Verdrängen von Tatsa-
chen und Problemen oder falsche Ver-
fahren werden uns in Zukunft auch in
rechtlicher Hinsicht immer mehr be-
wegen.Hier bietet der Arbeitskreis ei-
ne Chance, im gemeinsamen Dialog,
neue und effiziente Lösungen für die
Hausinstallation zu erarbeiten.
Folgende Experten gehören dem Ar-
beitskreis an:

Herr Prof.Dr.Martin Exner,Bonn,

Leitung des Arbeitskreises

Herr Dr. rer.nat.Stefan Pleischl,Bonn 

Herr Prof.Dr. rer.nat.Werner Mathys,

Münster

Herr Prof.Dipl. Ing.Bernd Rickmann,

Münster

Herr Dipl.-Ing.Berthold Engelhardt,

Koblenz 

Herr Priv.doz.Dr.Georg-J.Tuschewitzki,

Gelsenkirchen

Herr Jürgen Kuhfuß,Herford

Frau Dipl.-Soz.Heike Dreßler-vom 

Hagen,Bonn

1. Themenschwerpunkt 
„Erster Risikokatalog“

Problembeispiele aus der 
Praxis

Zahlreiche Beispiele jüngster Legio-
nellen- und Pseudomonadenvorkom-
men in Hausleitungssystemen zei-
gen,dass es Situationen gibt,in denen
wir mit erhöhten Risiken der Kontami-
nation rechnen müssen. Die folgen-
den Thesen beruhen auf Beobach-
tungs- und Messwerten aktueller
Fallbeispiele der Legionellen- und
Pseudomonadenvorkommen in öf-
fentlichen und halböffentlichen so-
wie Klinikbereichen.

Fallbeispiel 1:
Außenarbeiten am Rohrleitungssy-
stem durch das örtliche Wasserwerk
mit kurzzeitiger Zuflussumleitung
waren, so ergaben Untersuchungen,
Verursacher für einen extremen Le-
gionellenbefall in der angrenzenden
Hausinstallation eines öffentlichen
Gebäudes. Aufgrund eines Wasser-
rohrbruchs im äußeren Leitungsnetz
waren Kanalarbeiten erforderlich,bei
denen vorrübergehend auf ein bis-
lang stillgelegtes Wasserleitungsnetz
„umgeschoben“ wurde.
Durch Druckstöße verursachte Ablö-
sungen von Biofilmen und damit ver-
bundenen Bakterienkulturen gelan-
gen Legionellen in extremer Konzen-
tration ins angeschlossene Leitungs-
netz der Hausinstallation. Benutzer
des Gebäudes, insbesondere der Du-
schen, waren hochgradig gefährdet.

Fallbeispiel 2:
Renovierungsarbeiten innerhalb der
Hausinstallationen an einem Gebäu-
detrakt machten ein kurzzeitiges
„Umschieben“ des Wasserstromes
auf alternative Leitungen nötig. Die
Folge war ein erhöhter Legionellen-
befall, der nachweislich schwere Er-
krankungen bei einzelnen Bewoh-
nern des Gebäudetraktes versursacht
hat. Im Zuge der Prüfung und folgen-
den Sanierungsmaßnahmen stellt
sich heraus, das rund einhundert Tot-
leitungen in der Hausinstallation des
Gebäudes vorhanden waren, die
ideale Bedingungen für Legionellen-
kulturen boten.

Fallbeispiel 3 :
Nach auftretenden Krankheitsfällen
wurden in einem Gebäude öffentli-
cher Bereiche durch Beprobungen
seitens des örtlichen Gesundheitsam-
tes innerhalb der Hausinstallation er-
höhte Konzentrationen von Pseudo-
monaden nachgewiesen. Innerhalb
des Leitungsnetzes wurden unter-
schiedliche Konzentrationsstärken
der Kulturen festgestellt.Weitere Un-
tersuchungen ergaben, dass an den
neu installierten Komponenten die
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Der Arbeitskreis setzt sich aus einer
bundesweiten Runde von Wissen-
schaftlern und Experten zusammen,
die sich mit praktischen Fällen der Le-
gionellen- und Pseudomonadenka-
suistik auseinander setzen. Aus dem
Erfahrungsaustausch angewandter
Lösungskonzepte und Methoden
werden neue Lösungsansätze und
Hinweise auf effizientere Verfahren
entwickelt, die allen Betroffenen hel-
fen. Dabei können sich Installateure,
Planer und Architekten auch von Au-
ßen direkt in die Arbeit des Experten-
kreises einbringen, in dem sie Anfra-
gen an die Expertengruppe richten.
Darüber hinaus können neben Infor-
mationen zur Legionellenkasuistik
unter der Homepage des Arbeits-
kreises sowie der E-Mail-Adresse 
kontakt@ak-wasserhygiene.de Pro-
tokolle aus den Sitzungen angefor-
dert, bzw. akute Fragen und Proble-
matiken zur Diskussion gestellt wer-
den. Insbesondere akute Fälle von
Pseudomonaden- und Legionellen-
vorkommen werden dabei zum Mit-
telpunkt der Arbeit gemacht. Ziel ist
es,mit Förderung eines regen Dialogs
und Informationsaustauschs zwi-
schen Wissenschaft und Praxis ein
bundesweit aktives Forum aufzubau-
en, das neue Möglichkeiten der Prä-
vention sowie neue Lösungsansätze
in Problemfällen für alle öffentlich
macht.
Nachstehendes Ergebnisprotokoll
gibt über eine Zusammenfassung der
letzten beiden Sitzungen vor Weih-
nachten 2006 hinaus hilfreiche Hin-
weise auf Risikobereiche für Legio-

Der „Arbeitskreis Trinkwasserinstallation und Hygiene“ hat im Frühsommer 2006
seine Arbeit aufgenommen und wird mittlerweile von Anfragen überrollt. 
Dies ist zum einen Zeichen dafür, wie hochaktuell das Thema der
Trinkwasserhygiene ist, zum anderen aber auch, dass der Dialog zu diesem
Gebiet so dringlich wie nie gesucht wird. 

„Arbeitskreis Trinkwasserinstallation
und Hygiene“
Expertenrunde veröffentlicht Risikokatalog zu Legionellen und Pseudomonaden innerhalb
der Hausinstallation 

Bild 1 • Prof. Dr. Martin Exner, Bonn,

Leitung der Expertenrunde

„Arbeitskreis

Trinkwasserinstallation & Hygiene“
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höchsten Konzentrationen auftraten.
Weitere Untersuchungen ergaben,
dass bereits die gelieferten Kompo-
nenten vor Einbau und Montage
Pseudomonaden aufwiesen. Der Ver-
dacht liegt nahe,dass die Komponen-
ten bereits kontaminiert angeliefert
worden sind.

Fallbeispiel 4:
In Folge der heißen Juliwochen häuf-
ten sich bei Gesundheitsämtern die
Meldungen über erhöhte Temperatur
in Kaltwasserleitungen. Auch nach
langanhaltendem „Wasserlaufen“
konnten die Bewohner nur auf Kalt-
wasser mit Temperatur von minde-
stens 22 °C und 23 °C zurückgreifen.
Zahlreiche Beprobungen ergaben ei-
nen erhöhten Legionellenbefall auch
des Kaltwasserleitungsnetzes. Bei
Untersuchungen wurden eindeutige
Mängel bei den Isolierungen des Lei-
tungssystems festgestellt.

Die Fallbeispiele stehen für ei-
ne wachsende Vielzahl beob-
achteter Praxisfälle. Daraus
ergibt sich ein erster Risikoka-
talog. Die Thesen im Einzelnen:

These 1:
a) Umbau- oder Neubauarbeiten in-
nerhalb der Hausinstallation sind
nicht zwangsläufig Risikofälle für Le-
gionellen und Pseudomonaden, bie-
ten allerdings beste Voraussetzungen
für Risikophasen bei einem in Betrieb
befindlichen System.

b) Man kann man nicht ausschließen,
dass Arbeiten am äußeren Zulei-
tungsnetz ( z.B. bei Rohrbrüchen und
damit verbundenen Druckstößen)
ideale Voraussetzung für die Risiken
von Legionellen- und Pseudomona-
denaufkommen bedeuten. Den Was-
serversorgern,bei denen der Endkun-
den von einer Versorgung mit unbe-
denklichem sauberem Wasser fest
ausgeht, fällt damit eine besondere
Verantwortung zu.

c) Ein weitere Voraussetzung für eine
ernstzunehmende Risikophase ist die
Benutzung der Hausinstallation nach
einer längere Stagnationszeit. Ein re-
gelmäßig durchströmtes Installations-
system reduziert bereits das Risiko.

d) Auch Kaltwasserleitungen können
in Temperaturbereiche geraten, die
hohe Risiken für Legionellenvorkom-
men bergen. Hier sind neue techni-
sche Lösungen ebenso aufgerufen,
wie die Durchführung klassischer Si-
cherungsmaßnahmen (beispielswei-
se die entsprechenden betriebssiche-
ren Isolierungen des gesamten Lei-
tungssystems).

e) Totleitungen bieten ein ideales Risi-
kofeld für Legionellen innerhalb der
Hausinstallation, aber auch im äuße-
ren Zuleitungsnetz. Entsprechende
Maßnahmen sind damit erforderlich,
so weit wie möglich auf Totleitungen
zu verzichten.

These 2:
Die Rand- bzw. Rahmenbedingun-
gen,ohne zusätzliche Temperaturme-
thode einen legionellenfreien Betrieb
zu gewährleisten, müssen sich noch
real verbessern.

These 3:
Je kleiner die jeweiligen Hausinstalla-
tionsanlagen sind, desto höher ist die
Betriebssicherheit.

These 4:
Einzelne Bauteile und Systemkompo-
nenten innerhalb der Hausinstallati-
on können sich bereits als kontamina-
tionsfördernd beweisen oder sind be-
reits vor Anlieferung an der Baustelle
kontaminiert worden. Der Arbeits-
kreis Trinkwasserinstallation und Hy-
giene gibt damit die Empfehlung an

die Industrie, auf den hygienischen
Zustand und auf hygienisch einwand-
freie Prüfverfahren der Lieferware zu
achten.

These 5:
Die Frage entsteht, ob das derzeitige
Prüfungssiegel (DVGW, GS) eine aus-
reichende Auskunft über die hygieni-
sche Prüfungssicherheit der Produkte
gibt.
Fest steht, dass es einen erheblichen
Bedarf gibt,Lieferkomponenten einer
hygienisch sicheren Qualitätsprüfung
zu unterziehen- als zusätzliche Si-
cherheitsgarantie für Planer und In-
stallateure.

2. Themenschwerpunkt 
„Ruhe, Nahrung, Wärme“ 

Grundlagen der Legionellenka-
suistik: Legionellen benötigen
Ruhe,Nahrung,Wärme

Darüber hinaus widmete sich der Ar-
beitskreis Trinkwasserinstallation
und Hygiene den weiteren Grundla-
gen der Legionellenkasuistik und er-
mittelte anhand von Praxisbeispielen
einen Risikokatalog der die Ruhe,
(Stagnation), die Nahrung (Materia-
lien) und die Wärme (Legionellen in
Kaltwasserleitungen) sowie die Des-
infektion und Probeentnahme in den
Mittelpunkt stellt.Auch diese Thesen
können im Internet nachgelesen wer-
den,bzw.sind direkt per E-Mail abruf-
bar unter kontakt@ak-wasserhygie-
ne.de.

Fallbeispiel :
Als stellvertretendes Fallbeispiel be-
schäftigte sich der Arbeitskreis mit
folgendem Situationsbereicht aus der
Praxis:
Ein Verwaltungsgebäude wurde kom-
plett mit elektronischen Armaturen
ausgestattet. Nach erfolgter Überga-
be des Gebäudes wird das Objekt seit
mehr als einem Jahr nicht benutzt.
Das Gebäude ist ans Wassernetz an-
geschlossen, jedoch nicht ans elektri-
sche Netz.Die Durchführung von Spü-
lungen sind aufgrund dieser Tatsache
nicht möglich. In diesem Fall ist eine
hervorragende Basis für Legionellen
und Pseudomonaden gegeben.
Besondere Schwierigkeit: Die Un-
kenntnis des Betreibers über das Ge-
fahrenpotential und einzuleitende
Maßnahmen.

Aus dem Fallbeispiel ergeben sich fol-
gende Faktoren:

1.Ruhe
Die Stagnationsproblematik
Zahlreiche Untersuchungen belegen,
dass die Stagnation innerhalb der
Rohrleitungssysteme vorrangig für
das Legionellenwachstum, Pseudo-
monaden und für das Wachstum son-
stiger Bakterien verantwortlich ist.
Unterstrichen wird diese Aussage
durch zahlreiche Praxisbeobachtun-
gen: Gerade in Fällen längeren Ge-
bäude-Leerstandes und beispielswei-
se einer Betriebsstilllegung der Haus-
installation in Fällen von Renovierun-
gen und Sanierungen sorgen die Sta-
gnationen innerhalb des Hauswas-
sersystems für besorgniserregende,
erhöhte Kontaminationen.
Oft handelt es sich dabei um über ei-
nen Zeitraum leerstehende oder nur
zeitweise genutzte Objekte, bei de-
nen u.a. zusätzlich ein veraltetes
Rohrleitungssystem mit einem zum
Teil hohen Bestand an Totleitungen
ein weiteres Gefahrenpotenzial der
Stagnation bietet.

Fazit:
Hauswassersysteme müssen sowohl
aus planerischer Sicht als auch in der
Ausführung, so sicher sein, dass das
Problem der Stagnation so gering wie
möglich gehalten wird. Diese Maß-
nahmen betreffen sowohl planeri-

Bild 2 • Regelmäßige Beprobungen durch qualifizierte, zertifizierte Labore

und Gesundheitsämter als autorisierte Probestellen sind fester Bestandteil

der Maßnahmen rund um die Trinkwasserhygiene.
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Fazit:
Die Bedeutung des Wassers als Le-
bensmittel und damit ebenso die Be-
deutung der Rohmaterialien inner-
halb dieser Lebensmittelkette muss
der Industrie, aber auch Planern und
Verarbeitern stärker bewusst ge-
macht werden. Nur absolute Hygiene
in Form von Schutzverpackungsein-
heiten und sichere („trockene“) Prüf-
verfahren gewährleisten die Liefer-
und Einbauqualität der Produkte.
Unzweifelhaft können gewisse Mate-
rialeigenschaften der innerhalb der
Hausinstallation zum Einsatz kom-
menden Komponenten das Wachs-
tum von Legionellen und sonstigen
Fremdstoffen fördern. Hier empfiehlt
der Arbeitskreis, bei den Produkten
und Materialien auf geprüfte Qualität
zu achten. In diesem Zusammenhang
wird darauf hingewiesen, dass zum
Einsatz kommende –organische- Ma-
terialien und Produkte dem W 270
(DVGW-Arbeitsblatt W 270 (11/99) )
entsprechen müssen.
Gleichzeitig gilt: Eine Vermeidung
von Stagnationen innerhalb des
Rohrleitungssystems, eine optimale
Installation, die einen regelmäßigen
Durchfluss gewährleistet (gegebe-
nenfalls Zwangsspülungen) sowie re-
gelmäßige Durchspülungen des Lei-
tungssystems tragen immer zur Er-
haltung einer gesunden Trinkwasser-
hygiene bei.

Fazit:
Selbst wenn innerhalb des Hauswas-
sersystems gewisse Bedingungen ei-
ner „idealen“ Nahrungsbasis für Le-
gionellen und Pseudomonaden gege-

ben sind,bietet ein gezielter,regelmä-
ßiger Wasseraustausch eine maßgeb-
liche Hilfe, die Anzahl von Fremdstof-
fen im Wasser so gering wie möglich
zu halten. Damit ist grundsätzlich die
Vermeidung von Stagnationen inner-
halb des Trinkwassersystems von
höchster Bedeutung.

Desinfektionsverfahren
An den Arbeitskreis wurde die Frage
gerichtet, welche Desinfektionsver-
fahren innerhalb der Haussysteme
empfohlen werden können.
Grundsätzlich gilt:Bei der Planung ei-
ner Hausinstallation sollte nie die
Desinfektion in den Vordergrund ge-
stellt werden, sondern die Sicherheit
des Systems unter Berücksichtigung
entsprechender vorbeugender Maß-
nahmen zur optimalen Gefahrenver-
meidung.
Einzelne Desinfektionsverfahren
können Auswirkungen auf Materia-
lien haben. Hier entsteht gegebenen-
falls eine neue Korrosionsproblema-
tik innerhalb der Verrohrungen. Fest
steht,dass eine stabile,gleichförmige
Betriebsweise keine so drastischen
Auswirkungen auf gewisse Werkstof-
fe hat wie ein extremes Wechseln zwi-
schen Niedrig- und Hochtemperatur-
bereichen. Eine Empfehlung zu ein-
zelnen Desinfektionsverfahren kann
nur dahin gegeben werden, dass die
Verfahren nach § 11 der Trinkwasser-
verordnung zugelassen sind. Inner-
halb der Eignungsempfehlung von
Desinfektionsmaßnahmen kann man
derzeit nur auf die vom Bundesum-
weltministerium als geeignet veröf-
fentlichten Verfahren verweisen,

auch wenn dabei nicht alle Möglich-
keiten an Verfahren und Präventativ-
maßnahmen berücksichtigt sind.Zer-
tifizierte Verfahren können dieser Li-
ste entnommen werden unter
www.bundesumweltamt.de

Fazit:
Alle möglichen Vorkehrungen zur Si-
cherheit eines Hausinstallationssy-
stems müssen bereits im Vorfeld ge-
troffen werden.Eine Desinfektion zur
Verschleierung vorhandener Pro-
blemfaktoren darf keine Lösung sein.
Hier sind Industrie sowie Planer und
das Installationshandwerk bereits im
Vorfeld gefordert,ein sicheres System
zu schaffen.Das Bewusstsein für Was-
ser als Lebensmittel muss geschärft
werden, denn Wasser ist verderblich.
Zum Einsatz kommende Werkstoffe
dürfen keine Nährstoffe abgeben.

3. Wärme

Legionellen in Kaltwasserleitungen
Längst ist die Annahme, dass Legio-
nellen ein reines Problem der Warm-
wasserleitungen darstellen, wider-
legt. In letzter Zeit zeigt die Praxis im-
mer mehr Fälle von Legionellen und
Pseudomonadenkontaminationen in
Kaltwasserleitungen auf. Dies zeigt,
dass hier noch immense Defizite in-
nerhalb planerischer Vorgaben aber
auch bei der Montage von Trinkwas-
sersystemen bestehen.
Unstrittig ist, dass Wärme das Keim-
wachstum fördert. Gerade durch In-
stallationsfehler können Kaltwasser-
leitungen in einen gefährdeten Tem-
peraturbereich kommen, der auch
hier das Legionellenwachstum unter-
stützt. Dies gilt ebenso für bestehen-
de Gebäude. Auch eine thermische
Desinfektion des Heißwassernetzes
darf keine Erwärmung der Kaltwas-
serleitungen zur Folge haben. Eine
verantwortungsvolle Planung und In-
stallation,die eine klare Trennung von
Kalt- und Warmwasserleitungen
ebenso berücksichtigt wie eine ent-
sprechende Isolierung,gilt als wichti-
ge Präventivmaßnahme.

Fazit:
Die planerische und handwerkliche
Ausführung von Hauswassersyste-
men muss so beschaffen sein,dass ei-
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sche Vorgaben als auch die Inbetrieb-
nahme der Hausanlage in der Praxis.
Regelmäßige Spülungen helfen, die
Vermehrung von Fremdkörpern im
Wasser zu vermeiden. Folgerichtig
müssen in öffentlichen Gebäuden,die
nicht regelmäßig genutzt werden,ge-
eignete Maßnahmen ergriffen wer-
den, die einen regelmäßigen Wasser-
austausch gewährleisten. Ziel ist es,
stabile Systeme zu schaffen.
Betreiber müssen verstärkt über die
Legionellen und Pseudomonadenge-
fahr in (ungenutzten) Gebäuden in-
formiert ( Informationspflicht! ) und
über die möglichen Verfahrensmaß-
nahmen aufgeklärt werden.
Eine verstärkte Aufklärungsarbeit
sollte sich daher insbesondere auch
an Planer und Betreiber wenden.

2.Nahrung
Materialproblematik
Da Legionellen zur weiteren Ausbrei-
tung Nahrung benötigen, rückt die
Frage der weiteren Lebensbedingun-
gen in den Mittelpunkt. Damit stellt
sich unmittelbar die Frage nach der
Verantwortlichkeit von Rohmateria-
lien, Einbaukomponenten und End-
produkten.
Gewisse Materialien, wie beispiels-
weise Gummi o.ä., können mögli-
cherweise die Entwicklung eines Bio-
filmes unterstützen und der Ansied-
lung von Bakterienherden eine ideale
Basis bieten.
Sind die Produkte,wie beispielsweise
Schlauchverbindungen, Verbin-
dungselemente und Ventile, nach der
W 270 geprüft, gelten sie als empfeh-
lenswert.
Dies gilt auch für Lieferprodukte der
Hersteller.
Ziel muss es sein, die Gefahr, dass
Endprodukte bereits bei Anlieferung
kontaminiert sind, komplett auszu-
schließen.Bisherige Untersuchungen
haben ergeben, dass Komponenten-
teile ab Werk bereits kontaminiert an-
geliefert sein können und mit diesem
Gefahrenpotenzial eingebaut wer-
den. Aus diesem Grunde rücken bei-
spielsweise bei Armaturen Dichtig-
keits- und Funktionsprüfungen unter
Wasserdruck in den Mittelpunkt der
Beobachtungen. Sogenannte feucht
angelieferte Produkte stehen im Ver-
dacht möglicher Kontaminationen.

Bild 3 • Legionellen, wie auf dieser Abbildung, und Pseudomonaden können

die Qualität des Trinkwassers massiv beeinträchtigen. Dabei darf man nicht

vergessen – Wasser ist ein Lebensmittel.



ne Erwärmung der Kaltwasserleitungen absolut
ausgeschlossen wird.

4.Beprobungen

Zur Diskussion:Können Installateure als Probeneh-
mer fungieren?
In letzter Zeit werden immer häufiger Installateure
von der Industrie als sogenannte Probenehmer ge-
schult. Der Arbeitskreis weist darauf hin, dass die
Beprobungen durch Installateure lediglich einer
betriebsinternen Kontrolle dienen können und kei-
ne offizielle Tragweite haben.Nur qualifizierte, zer-
tifizierte Labore und Gesundheitsämter sind als of-
fizielle Probestellen autorisiert. Eine Feststellung
von Kontaminationen durch ein Installationsunter-
nehmen bedarf in jedem Fall einer Beprobung
durch ein autorisiertes Labor, bzw. Gesundheits-
amt. Probeentnahmen dürfen kein Verkaufsinstru-
mentarium werden. Nur unabhängige Prüfungen
dürfen zugelassen sein.

Fazit:
Verantwortungsvolle Betreiber sollten auf jeden
Fall auf Durchführung regelmäßiger Beprobungen
durch ein akkreditiertes und für Trinkwasserunter-
suchungen zugelassenes Labor Wert legen.

Die Frage nach Qualitätsprüfungen von Produkten
und Materialien steht aktuell im Raum. Stand ist,
dass derzeit zunächst die Kriterien festgelegt wer-
den müssen, nach denen geprüft werden muss.
Technische Funktionsprüfungen geben noch zu we-
nig Auskunft über die Effizienz innerhalb der Hygie-
nesicherheit, über Auswirkungen einzelner Fakto-
ren auf Veränderung des Biofilmes, Rückverkei-
mung,etc.
Fakt ist,dass ein Höchstmaß an Hygiene (beispiels-
weise ein Trockenprüfverfahren bei Armaturen,Ver-
bindungen und Rohren) ein höheres Sicherheits-
maß bietet, Kontaminationen in Lieferprodukten
und damit in Hausinstallationen zu vermeiden.
Hier besteht ein eindeutiger Handlungsbedarf sei-
tens der Industrie.

5.Kontaktadresse

Weitere Informationen werden geboten auf der
Seite  www.ak-wasserhygiene.de

Anfragen zur aktuellen Legionellen- und Pseudo-
monadenproblematik sowie konkrete Fallbeispiele
können unter folgenden Adressen eingereicht wer-
den:
kontakt@ak-wasserhygiene.de
oder 
Arbeitskreis Trinkwasserinstallation &
Hygiene,Postfach 20 01 62
53131 Bonn

Photovoltaik ist längst kein Nischenprodukt mehr. Aktuelle Umfragen renommierter Meinungs-

forschungsinstitute zeigen: Fast 90 Prozent der Deutschen sind für eine stärkere Nutzung der

Solarenergie. Zu Recht. Denn sie ist nicht nur ökologisch sinnvoll, sondern bietet auch ökono-

mische Vorteile: neue Aufträge für Sie und garantierte Einspeisevergütungen für Ihre Kunden.

Außerdem erwartet die Solarbranche für Deutschland ca. 90.000 Arbeitsplätze bis zum 

Jahr 2010. Nutzen Sie jetzt Ihre Chance in diesem Wachstumsmarkt. Setzen Sie auf die

Innovationskraft und die langlebigen, effizienten Photovoltaik-Module von Sharp Solar. Nicht

ohne Grund sind wir der weltweit führende Solarzellenhersteller mit einem Produktions-

volumen von 428 Megawatt im Jahr 2005. Mehr Informationen erhalten Sie unter:

www.sharp.de/solar

solarstrom – ja bitte!
Weil Ihre Kunden es wünschen.

Info-Hotline: 01805/0152 22

(0,14€/Min. aus dem Festnetz der DTAG)

energie ist unsere natur. sharp solar

1
1
0

i

i410




